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afANDTECHNISCHE PROBLEME W1SSENSCHAFTLICH GESEHEN 

Forsch~mg und Entwicklung haben an den in letzter Z ei t wachsenden Erfolgen unserer Landmaschinen- und Trak­

torenindustrie guten Anteil. Die jahrelange wissenschaftliche Arbeit prägt sich mehr und mehr in den Konstruk­

tionen unserer Landmaschinen und Traktoren aus. Darüber hinaus haben viele Anregungen unserer Wissenschaftler 

in den Konstruktionsbüros unserer ProduktionsbetrietE materielle Gestalt angenommen und fortschrittlich e Iv! aschinen 

noch verbessert. 

In den folgenden Abhandlungen geben W issenschaftler erneut Hinwei se auf die notwendige weitere Entwicklung 

bzw. melden Forderungen des Ackerbauers an den Ingenieur an. SCHULTE/ZA UNjWOLLER vom I nstitut 

für Landtcchnik Potsdam-Bornim haben Gmnds{ltzlöst/ngen für die zweckmäßige Gestaltung unserer künftigen 

Ackerschlepper ausgearbeitet. WEHS EL Y (I LT Leipz;g) gibt einige sehr aktuell! Gedaukcfl zur L ösung des Trieb ­

achsproblems wieder. HOFFNIA N N (Landmasch-inen-I11.stitut der Humboldt- Universität Be"lin) berichtet über 

E insatzmöglichkeiten der Anbaugeräte zum Gerätel1'äger. KATZER/FREUDE/MO LLER von der H ochschule 

für LPG Meißen schildern die E n twicklung eines Vierte/melkers an ihrem Institut für Mecha.n isierung. Schließlich 

stellen R A UHE/KUNZE vom Institut fiir Acker- und Pflanzenbau Müncheberg verschiedene F orderungen an die 

Landmaschinenindustrie . 

Wir sind davon übe,'zeugt, daß diese Beiträge der Wissenschaft auch während der Landwirtschaftsausstellung zur 

Diskussion stehen werden, wei l di e landtechnische Entwicklung wesentlich von ihnen beei nflußt werden dürfte . 
Die Redaktion 

Ing. K, H. SCHULTE und Ing. G. Th. ZAUNMLJLLER, Potsdam-Bornim*) 

Gedanken zur systematischen Weiterentwicklung der Ackerschlepper in der 
Deutschen Demokratischen Republik 

Diese Arbeit befaßt sich mit Schlepperbau und Schleppereinsatz 
in unserer Republik und versucht darzulegen, auf welche Weise 
die Schlepper und ihr E insatz verbessert werden können U1td ,:n 
welcher Richtung ehle systematische Weiterentwicklung zu F ort­
schritten in der l11otorisierung u,~d JWechanisienmg führen kann , 

N ebe't der weiteren eingeheflden Untersuchtmg einzelner hier 
angeschnittener Probleme erfordert das Thema der Schlepper­
entwicklung zur weitreichenden Klarstellttng eine kritische Dis­
kussion und B erattmg dufch Vertreter der Landwirtschaft und 
Landteclmik. aer Wissenschaft. der Industrie und de.< Handfis. 

Da Schlepper und Landmasc hinen durch die Witterung, den 
Boden und die Pflan ze sehr vielfältigen und oft stark wechseln· 
den Arbeitsbedingungpn unterworfen sind. gestaltet sich ihre 
Konstruktion schwieriger als die vieler Industriemaschinen. 
Darüber hinaus kann die Entwicldung der Schlepper und 
Landmaschinen durch das unzureichende Erfassen der überaus 
unterschiedlichen Einsatzbedingungen noc h verstärkt werden, 
da dann oft zwiespältige. unklare und auch überspitzte F o r­
derungen an die H ersteller herangetragen werden. E s ist daher 
eine besondere Aufgabe des Ins tituts für LandtechJ)ij{ Pots ­
dam -ßornim , derartige Schwi erigkeiten möglichst zu besei­
tigen. indem nebe n der s t aa tliche n Prüfung von M;.tschinen und 
Geräten die Ermittlung und Abstimmung der landwirtsc haft­
liclwn und land technischen Forderungen an Schlepper und 
Maschinen vorge nommen wird. 

B ereits in d en wenigen Jahren des Bestehens di eses Instituts 
konnten bei' der Erarhe itung von Mechanisierungssystemen 
in vielen Fragen der Landtechnik eine weitgehende Klärung 
herbeigeführt und der Industrie und Landwirtsc haft viele Hin­
weise für di e zweckmäßige Gestaltung und Ausbildung von 
Schleppern und Maschinen . übermittelt werden. 

.) Institut für Landtech nik Potsd am- Bornim der Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. S. ROSEG­
GER). 
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Da sic h außer diesem zentralen Institut in unserer Republik 
noch eine ganze Reihe von Institutionen - seien sie nun mini­
sterieller, wissenschaftlicher, industrieller oder landwirtschaft­
li cher Art - mit ähnlichen Problemen befassen, wird eine 
schnelle und erfolgreiche Weiterentwicklung der Schlepper und 
Landmaschinen sehr wesentlich auch davon abhänge n, in 
welch em Maße e ine gute Zusammenarbeit mit diesen Institu· 
tionen erzielt werden l{ann. 

In diesem Sinne möc hten die im folgenden mit einer kurzen 
Kennzeichnung des technischen Standes beginnenden Be ­
trachtunge n über Schlepper der Industrie und der Landwirt­
schaft einige Hinwei se für eine systemätisch durchzuführende 
Weiterentwicklung 'der Ackerschlepper geben und darüber 
hinaus als Dis kussionsgrundlage für die Fes tl eg ung der Ent-
wicklungsrichtung und Aufgaben dienen. ' 

1 Derzeitiger Stand des Schlepperbaues in der DDR 

Während von den ers ten nach 1945 produzierten Sehlepper­
typen be reits seit langem die " Brockenhexe" und der "Akti· 
vist" aus der Seri enfertigung ausgeschieden sind, befinden 
sich heute noch mehrere abgeänderte Konstruktionen in der 
.Fabrikation. So wurde der 30-PS-Schlepper "Aktivist" durch 
den 30-PS-Mehrzweckschlepper RS 04 mit Schwingrahmen 
und, d iese r wiederum durch den RS 14/ 30 mit verbesserter 
Hydraulik und de r in ternational genormten Dreipunktl<upp­
lung abgelös t. 

Für den kleineren L eistungsbereich erhi elt die Landwirtschaft 
bei uns bisher den äußers t vielseitigen Geräteträger RS 08f15 
mit Ottomotor, der mit einer Moto rleistung von 15 PS be­
sond ers für di, leichten Pflegearbeiten g'eeignet is t . Er kommt 
jetzt in wesentlich verbesserter .Ausführung als RS 09 mit 
einem 18-PS-Dieselmotor zur Auslieferung. 

Während. sich die 15-' und 30-PS-Schleppertypen im Ver· 
laufe der Entwicklung durch zahlreiche und grundsätzliche 
Verbesserungen sehr stark verändert haben. ist die 40-PS-

Agrarlechnik . 8. Jg. 



Tabelle 1. Technische D a ten von Ackerschleppern 

I 
RS 02 • 

I I I KS 071 
KS 30 RS 03 I RS 14') RS 01 RS 01') 

" Brocke n- "Aktivist" RS 08/ 15 RS 09') RS 01 "Famulus" . " Pionier" "Harz" .. Ur-
hexe" trak"') 

Leistung LP S·) 22 30 15 15/10 30 30/33 40 42 62 63 
- --

Diesel/ Dtto D D D D/D D D l) D D D 
- ---

H a kt / 2Takt . 1 4 2 2/4 4 4 4 4 4 4 --- - - -
Kühlung 

Wa"cr/ Luft \-\' IV IV L ,V IY / L \-I" W IV W 
--- -- --- ----

Z yLinuerzahl . 2 2 2 2 2 2 4 4 4 4 
---- - -----

~lotordre h za hl )U/ min J 1500 1500 3000 3000 1500 \ 1500 1250 1250 1150 1150 
------

Getriebc~ä nJZe 4 4 o IRev·1 o (Rev .) 10 10 5 5 4 1 
- --

Geseh wi ndi g kei 15-
Ikm/hJ 4.7· · · 16,0 3,9 .. ·17 1,5 .. ·15 0,9 .. · 14,9 1,07 .. ·10 1,2 ... 21 3,8 .. · 17,5 3,0 .. ·17 ,5 4 .. ·8 3 .. · 9 

bereich 
------

Zapf welle h Norm 540 560 540 ·-!. wege. 540 + wege. 540 540 + wege . 540 540 540 540 
ü LU/ min ] 540 ,- wege. 540 + wege . 1500motor 540+ wege. 

- --
Berei fung h [Zoll] 9,00 - 24 9,00-24 7- 36 7 - 36 9,00 - 40 9,00 - 40 12,75 - 28 12,75 - 28 Kelle Kelle 

i! 5,50 - 16 6,00-16 6,00 - 16 6,00 - 16 6,00 - 20 6,00-- 20 6,00 - 20 6,00 - -20 
- --

Gewicht I kg] 1700 2100 1300 1140 2600 2400 3300 3300 5200 5200 
---

Lei s t ung sg ewicht [ kg/ PSJ 77 70 92 76/63 87 80/73 82 78 84 84 

--- , --- - - -
Radstand bzw. 

Kett enaufla ge (mm] 1750 1650 2140/ 1390 2210 / 1830 2000 1930 2060 2060 1550 1670 
- --

j 
Bodenfreiheit [ mm] 310 290 480 

Hydraulik- nach trägl. 
1{ raf t he be r - - einbaubar 

I ) In der Fertigung 

Schleppertype in ihrer Bauweise ziemlich konstant gebli eben . 
Die Unterschi ede zwi schen d em n euen T y p "Harz" und dem 
" Pioni er" li egen vornehmlich in der Vorderac hsausführung, 
einer geringen Erhöhung der Motorleis tung und d er Aus­
rüs tungs möglichk ei t mi t hyd ra ulische m Kra ftheb er. 

Auch der 60-PS-Kettenschlepper is t in d en ve rgangenen Jahren 
nicht ohne Änderungen gebli eben. Im Getri ebe wurde di e 
un terste Fa hrgesch windi gkei tss tufe wei te r herabgese tzt, so d a ß 
er jetzt noch größere Zugl<rä fte a ufzubringen vermag . Di e 
Kette ,,·urd e in ihre r Selbs treinigung ve rbesse rt, wodu rc h im 
gewi ssen Sinne di e Zugkraftausnutzung e rhöht und bei starrem 
Laufwcrk dcr ve rhältni s mäßi g hohe Kettenverschleiß e twas 
herabgesetzt wird. Das starre Laufwerl, wurde auf gefederte 
Doppelpende lrollen umges tellt, um ein e bessere Angleichullg 
an den un ebenen Boden zu erzi elen. 

Die wesentlichs ten Daten sämtli cher Schleppertypen sind ' -er­
g leichs\\'eise in der Tabelle I zusammenges tellt .[10, llJ. 

Bei a llen in Tabelle I verzeichneten Sc hleppertypen herrscht 
al s Antriebsaggregat de r Dieselmotor vor, \"ä hrend de m Otto­
motor infolge der höheren De triebskos ten und d e r geringe ren 
S tand zeiten nltr noch wenig Bedeutung zulwmmt. Di e Diesel­
motoren arbeiten sä mtli c h im Vi ertaktverfallren, di e Wasser ­
kühlung wird allm ä hli ch von d er weniger wartungsaufwendigen 
Luftkühlung abgelöst . Mit Ausnahme d er 15jI8-PS-Motoren 
liegen die MotordrehzahleIl bei oder unter 1500 Ujmin . Di e 
SChaltgetri ebe der 15- und 30-PS-Ty pe n sind mit acht bi s 
zehn Gängen sehr eng ges tuft und werden den land wirtsc ha ft­
lichen Anford erungen gerecht. ·Wäh rend di e neuen Scblepper­
a usführungen für den Anbau der Ge räte je tzt serienrn ä ßig mit · 
hydraulischem Krafth ebe r und Dreip unktkupplung ausge -

480 

ja 

- - -
470 450 320 320 280 200 

---
ja ja nach trägt. ja 

Sc hwinge Dreipunkt einbaubar Dreipunkt - -

rüste t werd en, lassen sich teilweise auch die älteren Typen 
noch auf d em V\lege der Nac hrüstung modernisi eren. 

Die Bereifung entspric ht allge mein nicht mehr a llen la ndwirt­
schaftlichen Erford erni ssen . Neben der R eifenform (Profil 
und Brei tbe tt) ist die R eifenfrage insbesondere im Zusammen­
ha ng mi t den Schleppergew ichten und Leistungsgewi chten 
z u se he n, wobei trotz vi ele r Erweiterungen hinsichtli c h der 
ausz uführenden Funktionen nur einzelne Sc hlepper in der 
"\lei te ren twicklung ni edrigere Leistungsge wichte erreic h t 
ha ben. Im Interesse einer b esseren Schonung d er Bodenstruk­
tltr ka nn uns dieser gegenwärtige Stanu in d er R eifen- und 
Gewi chtsfra ge ni cht zufriedens t ellen . 

2 iUöglichkeiten fiir die systemutische W~iterelltwicklullg der 
Ackerschlepper 

Für die De trac htungen über di e zukünftige Gesta ltung der 
Schleppe r werd e n die t y pi sc hen Schlepperfo rmen in ihren 
grunds'ä tzliche n Merl, malcn l<ttrz gekenn ze ichn et, und diese 
in der AbleiLung au ch nach neu ere n Ges iChts punkten unter­
teilt . 

2 .1 Grundsätzl iche Schle pperjo·rmen 111ld ihre Bedeutung für die 
Weiterentwiek lu ng 

Ausgehend von d em ltrsprüngli chen Zw eck, das Zugti er in d er 
Landwirtsc haft zu erse tze n, um grö ßere Arbeitsleistungen zu 
erzielen , hat sich im Laute der Entwicldung ein Standard­
zugschle pper herau sgebildet. Di ese r Typ is t noch heute trotz 
zahlreic her Änderungen und Ergänzungen, z. B. durch d en 
Ge räteanbau an d er Hinterachse über besondere Kupplungs­
einric htungen, in d er F orm weitge hend de r Grundauslegung 
a ls Zugmaschine tre u gebli eben und dürfte auc h in der Zu-

Bild 1. Sta Dda rdbau weise (M o tor - Ge triebe _ Achsantrjeb} 
a Zug5c hleppef, b Tragschleppe r (mit kurzem Zwischenträ ger), c Geräte träger (mit lan ge m Zwisc henträger ) 
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kunft seine vielseitige Verwendung;möglichkeit in der Land­
wirtschaft und im Transportwesen (Bild 1, a) bei.behalten. 

Aus diesem Schlepper hat sich in den letz~en Jahren eine wei­
tere Form heraugebildet, die vorläufig nur außerhalb der DDR 

, und auch nur in den unteren Leistungsklassen - etwa bis zur 
oberen Grenze der Pflegeschlepper - Eingang gefunden hat, 
Diese allgemein als "Tragschlepper" benannte Form zeichnet 
sich durch einen gegenüber dem Standardzugschlepper ver­
größerten Radstand, insbesondere aber durch ein zum Teil 
auch höher gezogenes Mittelstück aus (Bild,l, b). 

Der Tragschlepper eignet sich in folge der größeren Bauchfrei­
heit zu einem Zwischenachsanbau kleinerer Geräte. ,Gegenüber 
dem He'ckanbau erzielt man damit außer der Kopplungsmög­
lichkeit sehr schätzbare Vorteile funktioneller und betriebs­
technischer Art, 

Die starke Anlehnung dieses Tragschleppers an die Standard­
zugschlepperform läßt erkennen, daß durch die gleiche kon-

struktive Anordnung der Hauptbauteile die proz~ntuale Ge­
wichtsverteilung auf den Achsen gleich bleibt und der Trag­
schlepper ohne besondere Einschränkungen als Zugschlepper 
eingesetzt werden kann. Er stellt die vielfältiger anwendb<).re 
Form des Ständard-Zugschleppers dar. 

Eine weitere, neue und bereits bewährte Schlepperform ist der 
Geräteträger (Bild 1, cl. der durch das läI1gere Mittelteil noch 
umfangreichereEinsatzmöglichkeiten aufweist als der Standard­
zug- bzw. Tragschlepper. Durch den ebenfalls vorn liegenden 
Motor und die damit eingehaltene GewIchtsverteilung kann 
dieser Geräteträger neben dem Tragen größerer Arbeitsgeräte 
auch als Zugschlepper verwendet werden. Wie der Tragscl)lep­
per, hat auch der Geräteträger vorläufig nur bis zur oberen 
Grenze der Pflegeschlepper Eingang gefunden. 

Da die Geräte vorwiegend zwischen den Achsen im Sichtfeld 
des Fahrers, aber teilweise auch vor der Vorderachse und hinter 
der Hinterachse angebaut getragen werden können, erlaubt 
diese Schlepperform im weitesten Maße die überall angestrebte 
Einmann-Bedienung. . 

Alle drei dargestellten Schlepperarten lassen sich konstruktiv 
aus dem Standardschlepper ableiten, weshalb sie in den wei­
teren B etrachtungen der Gruppe Standardbauweise und durch 
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die Bezeichnung kurze, mittler"e~der, lange ~ Bauform vonein-
ander unterschieden werden. Das Gemeinsame ist die Reihen­
folge der Anordn~ng der Hauptaggregate Motor-Getriebe­
Achsantrieb. Lediglich beim Tragschlepper und Geräteträger 
ist der Motor durch einen Zwischenträger VOll Getriebe und 
Achsan trieb getrennt. 

Bei gleicher Anordnung der Hauptaggregate können die Schlep­
per sich ferner in der Gestaltung ihres Laufwerks voneinander 
unterscheiden . So gibt es neben dem bereits genannten Rad­
schlepper mit verschieden großen Rädern (Bild 1) den Gleis­
bandschlepper (Bild 2, a) un,d den allradgetriebenen Rad­
schlepper mit gleich großen Rädern (Bild ,2, b) . Der erstere -
mit verschieden großj:!n Rädern - ist normalerweise, hinterachs-

" angetrieben, er kann aber auch allradgetrieben ausgeführt 
werden. 

Neben den Schleppern der Standardbauweise gibt es eine 
weitere Schleppergruppe, Clie sich in der Anordnung der 

Bild 2. Standardbauweise (Motor - Getriobe - Achs­
antrieb) 
"Gleisbandschlepper, bAlIradschlepper 

Bild 3. Spezialbauweise (Motor-Achsantrieb-Getriebe 
'bzw. Getriebe - Achsantrieb - Motor) 
a Motortriebachse, b Geräteträger, c Geräte· 
ti'äger bzw. Tragschlepper mit Mehrachsantrieb 

BUd 4. Spezialbauweise (Motor - Achsantrieb - Ge­
triebe) 
a Radzugschlepper mit Allrada ntrieb, 
b GI~isbandschlepper 

Hauptaggregate von diesen unterscheidet. Bei ihnen sind 
Motor-Achsantrieb-Getriebe in der genannten Reihenfolge 
zu einer im Kraftwagenbau weit verbreiteten Spezialbauweise 
zusammengestellt. Diese Anordnung hat sich in der Landwirt- ' 
schaft - ausgehend von den Einachsschleppern - inzwischen 
auch bei zweiachsigen Schleppern, vor allem bei Geräteträgern 
und Allradzugschleppern, eingeführt, Durch die Konzentra­
tion der Hauptaggregate um den Achsantrieb entstand hierbei 
die sogenannte "Motortriebachse" in Block- oder Halbrahmen­
konstruktion, 

Bleibt diese Motortriebachse nrcht nur 'Ausgangsbasis bzw, 
Bestandteil verschiedener Schlepperformen sondern wird sie 
auch ohne die zweite Achse und ohne Rahmen als Triebsatz 
für eine Arbeitsmaschine im Sinne eines selbstfahrenden Ar­

, bei tsaggregates verwendet , so dürfte die Spezialbauweise für 
die künftige Gestaltung und Entwicklung der landwirtschaft­
lichen Schlepper und Arbeitsmaschinen eine noch grÖßere B e-
deutung erlangen als bisher. ' 

Bild 3 zeigt neben der Motortriebachse die zu einem Rad­
schlepper bzw. Geräteträger komplettierte Motottriebachse 
(Bild 3, a) . Die Ausführungsformen mit großem und kleinem 
Anbauraum zwischen den ' Achsen (Tragschlepper und Geräte-

Agrartechnik . 8, J g. 
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träger) werden bei dieser Bau­
weise zumeis t durch di e Ver­
stellbarkeit des Tragrahmens 
oder einer Radachse in eine 
Schleppertypegelegt (Bi ld 3, b). 
Die Allradscblepperausführung 
mit g leich großen Rädern auf der 
gleichen Basis zeigt Bild 3, c, 
wobei je nach Einsatzverhält­
nissen die Fahrtrichtung wech­
seln kann. Sof'ij"n man elen An­
trieb eines Gleisbandes von der 
Motortriebacbse herleitet, kann 
auch Oli t der Motortriebachse 
ein Halbraupen- oder Gleis­
bandsc hlepper aufgeballt ,,"er­
den . Neben der Ra~schlepper­
form (Bi ld 4, a) stellt Bild 4, b 
die Gleisbandty pe dar. 

r 

laufwerk Triebwerk fahrgulell 
Die Kombinationsmöglichkei­
ten der Motortriebachse mi t 
Arbeitsmaschinen kann man zu­
nächs t dazu benutzen, die z. B. 
in einem Selbstfahrermähdre-

Bild 5. Var ia tionsmöglichkeite n einer Grundlype als S:hleppe r für versch ied e ne E io satzbedingungen 
(Staedard uod SpezialbauweiseJ 

scber s tändig gebundenen, kom-
pletten Schlepperaggregate ei ner besseren Ausnutzung zu­
zu führen . 

Das Verfahren hat einen nocb größeren Erfolg, wenn die Motor­
tri ebachse nicht nur fü r Mähdresche r, sondern auch in ähnlicher 
Weise mit anderen Maschinen für Ernte, Bodenbearbeitung, 
Bes tellung und Pflege kombini e rt werde ll \<ann. Neben de r 
technischen Lösung spielen hi er natürlich wirtschaftliche Er­
wägungen eine wichtige Rolle; da di e Antriebsaggregate mehr 
als nur zwei Monate im Jahr eingesetzt werden können. 

Bei großen und schweren Maschinen liege n di e Vorteile eines 
de rartigen Maschinenaggregates auch darin, daß die Man ö­
vrierfähigkeit di ese r zweiachsigen Fahrzeuge besser ist als die 
der heute üblichen drei- oder vierachsigen K ombinationen von 
Sch lepper und Anhängemaschine . Tabelle 2 gestattet einen 
anschaulichen Vergleich zwischen Standard- und Spezialbau­
weise hinsichtlich ihrer Verbindungsmöglichkeiten mit dem 
Gerät oder de r Arbeitsmaschine. 

Die bisherigen überlegungen über Sch lepperbauweisen und 
Ei nsatzformen lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: 

Tabelle 2 
Betriebs mögli chkeifen verschiedener Arbeit s masc hinen und Gera te 

\ Ver- \ Ausbildung de r 

\ 

Masc hiee n- \ Fahr-
Schlepper biO- Arbei ts maschine an trieb antrieb 

dun g 

o~ I 5: I ;! 

~ .<; Anhängegerät -;; 
" ~ 

~ 
N 

'" " '" ~ oD '" .<; 
~ oD 

~ " --
~ '" ni ~ 

"0 'B '~ c. ".::: 
° ~ 

~ o. 

'" 0. Aufsattel-} ge rät c .c", 

cii <fl I '" U N 
Aolenk- '" ° ;,0 '" bD 0. '0 oD", 

'" 0. ~ ·5~ '" "0 " E "0 
~ '" -- ~ 0.c 

'" 0. Ul '" '" ~ U 
~ "0 '" ~ 0. 0. 
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~ U .<; 
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Ul ~ '" ~'S OE :2 
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A. Standardbauweise mit eier Anordnung Motor-Getriebe­
Achsa ntrieb und den Einsatzformen Standardzugsc hlepper, 
Tragsc hlepper und Geräteträger. 

B. Spezialbauweise mit der Anordnung Motor-Achsantri eb­
Ge triebe bzw. umgekehrte Reihenfolge, die ebe nfalls in den 
Einsatzformen Zugschlepper, Tragsc hlepper unel Geräteträger 
bekannt is t und aus der unter Aus nutzung der leichten 
Abtrennung der Motortri ebachse hie rmit neue Einsatz­
form en von seJbstfahrenden Arbei tsmaschinen gebi Ide t werden 
könn en . 

2.2 A npassungsmöglicltkeiten der Schlepper für verschiedene 
E insatzbedingtmgen (Grundtypen tmd Variationen) 

Bei der Vielfalt der den Schleppereinsatz bes timmenden Kom­
ponenten is t im allgemeinen mit einer einzigen Sch lepperform 
nicht ausz ukommen. Nimmt man di", Motorleis tung als Aus­
gangsbasis, so weist aber jede r Schlepper, gleich ob nach der 
Stand;trd- oder nach der Spezialbauweise konstruiert, eine 
ganze Reihe unbeding t erforderliche r Grundbauelemente wie 
Motor, Getri ebe, Achsantrieb, Lenkachse, Bedienteile usw _ auf, 
weshalb es fe rtigungstechnisch auch besond ers zweckmäßig 
ist, die verschiedenen Einsatzformen . von einem Grundtyp 
abzuleiten . 

Im fo lgenden soll angedeutet werden, daß man aus einem 
Grundtyp mit möglichst wenigen Mitte ln und Änderungen 
einen dem jeweiligen Bedarf und Einsatzzweck angepaßten 
Sch lepper aufrüsten kann. Dabei is t zwi schen einer nur fabrik­
mäßig auslieferbaren Form des Schleppe rs (Rüstzustand) und 
einer am Arbeitsort mehr oCl er wenige r leicht möglichen An­
passu ng (Umrüstmögli chkeit) zu unterscheiden. 

Während eine Reihe von Schlepper typen mit den genannten 
MerkI;llalen bereits in den Bildern 1 bis 4 vereinfacht darge­
stellt wurde, zeigt Bild 5 sch ematisc h die Variationsmöglich­
keiten eines Grundtyps. Die notwendigen Formveränderungen 
sind in dem Bild in die Baugruppen Laufwerk, Triebwerk und 
Fahrges tell unte rgliedert. Das Bild läßt fo lgendes erkennen: 

Zunächs t kann der Grundtyp sowohl für den Radschlepper als 
auch für den Sch lepper mit Gleisband benutzt werd en , wobei 
die Anpassungsmöglichkeiten des letzteren durch Auflegen 
einer breiten ode r schmalen Kette in Stahl-, Gummi- oder 
Kombinationsausführung schnell erschöpft sind. Bei Ven~en­
dung von Stahll<etten und Gummigleisbände rn ist zumeis t 
eine konstruktiv anders geartete Gestaltung des Laufwerks 
erforder li ch. Im Falle des Gleisbandschleppers können sich 
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die notwendigen Änderun­
gen nicht nur auf das Lauf­
werk, sondern zum Teil 
auch auf das Triebwerk be­
ziehen. Ein Beispiel zeigt 
de r CSR-Rad- bzw. Ketten­
schlepper "Zetor Super" [1]. 

Tabelle 3. Einsatzbereiche de r Schlepperklassen 

I 
15 PS 

I 
30 PS 

I 
45 PS 

I 
60 PS 

I 
75 /90 PS 

A Tl d er Arbeiten lei cht mittel mittel- schwer über-
schwer schwer 

-
I Zug· bz w. Traosportarbeiten oder Antriebs-

lei s tungen + + .~ + + 
Bodenbearbeitung, wie Pflügen. [Schare] I· 2 3 4 5· .. 6 
Schälen, Grubbern. Fräsen usw. + -i- -

Bei den Radschl~ppern un­
te rscheidet man entspre­
chend dem Einsatzin Flach­
oder Hanglagen zwischen 
Schleppern mit Hoch- und 
Nied errad (z. B. RS 09 
Geräteträger, 18 PS, mit 

I Stall- und· KUDstdüngerverteilung . -') + ~ . - -
DrillarbeHen + + + - -
Pllaozarbeiten + + - - -
PlIegearbeit en . ~ + - - -

I 
Schädli ogs be kämpf u ng + + - - -
Halmfruchternte + + + .,.. - -
Hackfruchternte . + + + + -
Gras- und Heuernte + + - - - I 
I ) _ ni cht oder wenig 

Reifen 7-36 und Lanz 
Gerä t eträger "Alldog", 
18PS, mit Reifen 8-24). 

TabeJle 4. Betriebsdaten g rößerer Erntemaschinen 

Beide Rüstformen können 
mit Schmal- oder Breitrei­
fen und zusätzlich noch mit 
weite ren Radausrüstungen, 
wie Greifei'räder, Gitter­
räder, Moorräder, Halbrau­
pen usw., ausgerüstet wer­
den, um auch bei schlechten 
Einsatzbedingungen eine 
möglichst hohe Kraftaus­
nutzung zu erzielen [2]. 

Beim Hochradschlepper fal­
len in den Bereich der Trieb­
werksausbildung auch die 
Formen des normalen Hin­
terachsantriebs mit ver­
schieden großen Rädern 
(zusä t zlicher Vorderachs-

Maschinenart 

, ~ An hänge- Mähdrescher .. -" Selbstf. Mähdrescher .... .c ._ 
Flachmähbioder u.c 

~ ~ Za pfwe lle n· Mähbinder . . . 
-'" Mähl ader EE ..... . ... 
';!! Räum· und 53 m mel presse 

l:e 5chw admäher . . . . .. ... . 
'" Feldhäcksle r ..... .. . .. . 

c: K art o ff clvollero temaschine 

~ ~ K artoffel volle rn temaschine 
-c:.c: K ar toffel vollern te maschi oe 
u u Kartoffelvollerntemaschine ~ ~ 

~S Schatzgräber ... ....... 
u '" 

Sie brad vorra tsroder . .... o' 

"'-
~~ Rüben vollero te maschine 

R ü benrnder ............. 
Scha tzgrä ber ........ ... 

') Einsch\. Häng er 

antri eb). Der Niederradschlepper läßt sich neben dem Hinter­
achsantrieb in einen Allradschippper mi t gleich großen Rädern 
abwandeln [3]. 

Weite re Anpassungsmöglichkeiten, b ei denen sich die Abwei­
chungen auf das Fahrgestell beziehen , sind b ei den Radschlep­
pern durch die kurze , mittlere und lange Bauform (Bild 1) und 
durch verschiedene Bodenfreiheiten gegeben . 

Für künftige Entwicklungen wäre hinsichtlich einer Erwei­
terung des Einsatzbereiches noch di e Ausbildung des Schlep­
pers mit oder ohne Hangneigung in Betracht zu ziehen. 

Neben den bisher genannten VariatioIlsmöglichkeiten gibt es 
natürlich noch weitere Umrüstungen, di e für den Schlepper 
weniger charakteristisch sind (z. B. Anpassung der Spurweiten 
an regionale oder pflanzenbauliehe Einsatzverhältnisse, Lie­
fe rung mit oder ohne Dreipunktkupplung, mit od er ohne Ver­
deck usw.). 

J Standard-Reihe 
.A Rßdsch/epp,r 

8 6/eisbondsril/epper 

U Spezial·Reihe 
Rodschlepper 

_ inSerienfprfigung 

~--.--, i 60PS : 
L. _____ -' 

Bild 6. Aufstellung der Schlepperklassenreihe n (Grundtypen) 

Will man die genannten Anpassungsmöglichkeiten nach dem 
Rüstzustand (ab Werk) und der Umrüstmöglichkeit (in der 
MTS und im landwirtschaftlichen Betrieb) unte rscheiden, so 
kann dies an Hand der Darstellung (Tabelle 2) insofern leicht 
geschehen, als die Rüstzustände horizontal und die Umrüst­
möglichkeiten vertikal eingetragen sind . 
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Arbeits- Arbeits- Zugkraff- Zapf- Schlepper-geschwin- Gewicht weile n-
Typ breit e digkeit bedarf leistung leis tung 

[mm) [km/ h) [kg) [kgJ [PS) [PS) 

Kombious 2100 2·· · 8 3000 400 I 25 45/60 
E 173 3000 1,5·· · 8 5000 Selbstfahrer 55 
E 157 1800 3 ··· 6 750 200 8 20 
E 154 1800 3 .. · 6 1185 300 10 25 
E 062 1100 2,5 .. · 6 1070 1000') 8 30 
T 242 1300 2,5 ·" 6 1620 1000') 12 30/40 

- 2600 4,5 .. · 7 4 30 
E 065 1500 2,5· " 6 1560 1000') 15 40 

(Reihen) 
E 672 2 1,8 .. · 4,5 2800 1100 10 40 
KKR 2 2 1.8· .. 4,5 3700 1200 12 50 
E 372 2 1,8· .. 4,5 3000 1100 9 40 
Totz I 1,8· .. 4,5 1660 500 4,5 30 

225 2 4· ·· 6 1600 800 7 30 
E 641 1 4· · · 6 750 200 2,5 30 

E 385 3 3 .. ·4 ,5 4000 10 40 
- 3 .. ·6 4 .. · 6 900 1 500/1200 - 30/40 
225 3 4· .. 6 1600 800 8 30 

2.3 Ztly A tl/stellung eines Schleppersystems 

Ordnet man die in der DDR gebauten Schleppertypen in eine 
Klassenreihe ein und unterscheidet dabei zwischen der Stan­
dard- und Spezialbauweise (le tztere auf der Basis der Motor­
triebachse), so ergibt sich die Aufstellung gemäß Bild 6 
(schraffierte l{ästchen). . 

Während zur Standard reihe der 30- und 45-PS-Radschlepper 
sowie der 60 -PS-Gleisbandschlepper gehören, ist die Spezial­
reihe bisher nur mit der 15-PS-Type (Geräteträger) .besetzt. 

Es wird noch eine r ganzen Reihe weiterer Untersuchungen 
bedürfen, wenn man Klarheit darüber gewinnen will, ob zur 
technischen Vervollkommnung des Schlepperparks nur auf 
die Standardreihe od er auch auf die Spezialreihe zurück­
gegriffen werd en soll. Erstere könnte dann durch einen 15-PS­
Typ für leichte Zugarbeiten und durch einen 60-PS-Rad­
schlepper vorzugsweise mit Allradantrieb für schwere Arbeiten 
erweitert werden. Sofern die Frage des Kettenverschleiß t s 
günstig gelöst würde, wäre e ine 75/90-PS-Gleisbandtype für 
überschwere Arbeiten , insbesondere auf dem Gebiete der Me­
lioration , in Erwägung zu zi ehen. 

Da die Spezialreihe in fast gleicher Weise eingezeichnet ist, 
so wird es wahrscheinlich zweckmäß.ig sein, wenn. die Leistungs­
bereiche von 15/ 30 PS und von 45/60 PS jeweils zu einer 
Leistungstype zusammengezogen werden. 

'Zur Klärung der zweckmäßigen Auslegung des Schlepper­
systems ist es notwendig, die verschiedenen Leistungsklassen 
auch bezüglich ihre r Einsatzbereiche und Einsatzzeiten zu 
untersuchen. über das erstere soll Tabelle 3 Aufschluß geben , 
wobei von einer B ehandlung von Einachschleppern und Seil­
zugaggregaten abgesehen wurde. 

Grundsätzlich können alle Schleppertypen entsprechend ihrer 
Motorleistung für Zug- oder Transportarbeiten und für die 
Bodenbearbeitung eingesetzt werden. Während bei Pflanz­
und Pflegarbeiten nur Schlepper der unteren Klassen bis 30 PS 
Anwendung finden, werden bei den Erntearbeiten vorwiegend 
Schlepper ab 30 P S aufwärts eingesetzt. 
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Aus der groben Darstellung der Einsatzmöglichkeiten ist zu 
ersehen, daß die Schlepper im Bereich der 30-PS-Klasse am 
vielfältigsten eingesetzt werden können. 

Da bei der Verwendung der Motortriebachse in starrer Kupp­
lung mit einer Arbeitsmaschine zunächst vornehmlich an 
Erntemaschinen zu denken ist, sind in der Tabelle 4 eine Reihe 
größerer Erntemaschinen mit wichtigen Betriebsdaten zu­
sammengestellt [9, 10, 11]. Die Zahlen über den Zugkraft­
bedarf und die Zapfwellenleistung sind vorbehaltlich späterer, 
exakte r Messungen nur als Anhaltswerte anzusehen. Aus der 
letzten Spalte der Tabelle 4 mit der etwa erforderlichen 
Schlepperstärke kann festgestellt werden, daß der Einsatz 
dieser Erntemaschinen fast ausschließlich 60-PS-Schlepper 
~rfordert. Darüber hinaus existiert der.15/18-PS-Typ als Ge­
räteträger bereits mit dem Bestandteil der Motortriebachse. 
Es dürfte auch in dieser Leistungsklasse einige Maschinen 
geben, die direkt mit der Motortriebachse gekoppelt werden 
könnten. Wie bereits erwähnt, wird aber ein Zusammenziehen 
des unteren Leistungsbereiches bis etwa 30 PS und des oberen 
Leistungsbereiches bis etwa 60 PS wirtschaftlicher sein als vier 
einzelne Leistungstypen dieser Bauweise. 

2.4 Typisierung der Schlepper und Schlepperbauteile 

Erhebliche Faktoren zur Erhöhung der Fertigungszahlen, zur 
Verbilligung der Produktion und des Instandhaltungswesens 
sind Typisierung, Standardisierung und Normung. Diesen 
Fragen versucht die Aufstellung des Schleppersystems sowie 
die Darstellung der Variationsmöglichkeiten für verschiedene 
Einsatzbedingungen unte r Ausnutzung des Baukastenprinzips 
mit den Verkettungen bis zur Schleppergrundtype gerecht 
zu werden: Dabei kann die Typisierung sowohl bei gleicher 
Leistung als auch über einen ganzen Leistungsbereich er­
folgen. 

Außerdem gibt es in zwar begrenzter Anzahl auch Baugruppen, 
die von der Leistung überwiegend unabhängig sind. Als Bei­
spiele seien hier der Fahrersitz, das Fahrerverdeck [4], ein Teil 
der elektrischen Ausrüstung, die Armaturen und die Bedien-
teile genannt. . 

Von den leistungsabhängigen Bauteilen oder Gruppen lassen 
sich viele durch die Anwendung des Baukastenprinzips. durch 
den Aufbau mit einzelnen gleichdimensionierten Elementen 
auf eine Großserienfertigung hinführen. Hierzu gehören z. B . 
die Motoren, die Einspritzpumpen. die Kühler, Filter usw. 
Inwieweit sich auch die Getriebe in dieser W eise behandeln 
lassen, müßte durch spezielle Untersuchungen. insbesondere 
in Verbindu'ng mit der vorgeschlagenen Reifenstandardisie­
rung, ermittelt werden [5J. 

Bei wei t eren $chlepperbauelementen läßt sich die Za hl der ver­
schiedenartigen Teile durch eine gute Typisierung zur Klassen­
reihe der Schlepper reduzieren. Dabei wären bes timmte Ab­
stufungen. z. B. unter 30 PS und über 30 PS. vorzunehmen_ 
Derartige Maßnahmen sind jedoch nur tragbar , wenn sie auf 
das Gewicht der Schlepper keinen nachteiligen Einfluß haben. 
Hierzu gehören z. B. die Hydraulikanlage. der Zapfwellen­
antrieb, die Ri emenscheibe, die Anhängekupplungen u. a. m . 

Als wei tere Möglichkeit eine r zweckmäßigen Typisierung und 
Abstufung einzelner Schlepperbaugruppen sei nochmals auf 
die Standardisierungsvorschläge für Triebreifen hingewiesen 
[5 . 6]. Ausgehend von gleichen R eifenhalbmessern würde dies 
im Ergebnis innerhalb einer Klassenreihe auch. die Hauptbau­
teile de r Getriebe und Achsantriebe dem Prinzi p der Bau kasten­
fertigung zuführen. Ferner ließen sich aue h die RadverkJei­
dungen und di e Zusatzausrüstungen. wie Greiferräder. Klapp­
greifer, Gitterräder. in ihren Haupttei len typisieren [7]. 

2.5 Ausbildung der Schlepper tmd Scklepperbaugruppen unter 
Berücksichtigung des Standes der internationalen Technik 

Da zur Schonung der Bodenstruktur nicht nur auf ein en ge­
ringen spezifischen Bodendruck . sondern auch auf ein mög­
lichst geringes Gesam tgewicht des Schleppe rs große~ Wert 
gelegt wird. muß man bei unseren Schleppern neben der Lö­
sung der Reifenfragen au ch hinsichtlich des Leistungsgewichtes 
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alle Anstrengungen unternehmen, um es weiter herabzusetzen. 
Dabei sollte unter Ausnutzung aBer konstruktiven und mate­
rialmäßigen Mög.lichkeiten versucht werden. zumindest den 
internationalen Durchschnittswert von 55 bis 60 kg/PS zu 
erreichen. Bei Radschleppern ausländischer oder westdeutscher 
Konstruktion liegen die Mittelwerte für das Leistungsgewicht 
derzeit zwischen 50 und 65 kg/PS, während einzelne Schlepper 
bereits bis auf etwa 40 kg/ PS heruntergehen . Diescs Absenken 
des Leistungsgewichtes kann. b ezogen auf den Schlepperein­
satz, auch mit dem vermehrten übergang von den Anhänge­
geräten zu den Anbaugeräten und der höheren Leistungs­
abgabe über die Zapf welle begründet werden. 

Es ist bedauerlich. daß bei unseren Schleppermotoren von 
einer konsequenten Anwendung des Baukastenprinzips bisher 
nicht gesprochen werden kann. Wenn man di e bisher immer 
noch bestehenden Schwierigkeiten auf diesem Gebiet über­
winden will. dürfte es dringend notwendig sein. die Moto~n­
frage im Interesse der weiteren ~chlepperentwicklung einer 
eingehenden Untersuchung zu unterziehen. Dabei sollte man 
im Interesse einer rentablen Fertigung und Instandsetzung 
und der Ausnutzung bestehender Kundendienste die inlän' 
disehen Erfahrungen und Produktionen auf dem Gebiet der 
Dieselmotoren. wei testgehend ausnu tzen. 

Sehr wesentlich für die Gestaltung des Schleppers ist ferner 
das gesamte Getriebe einschließlich Wechselgetriebe, Diffe­
rentia l, Radantrieb. Zapfwellen--, Riemenscheiben- und Hy­
draulikpumpenantrieb. Bei unseren Schleppern ist neben dem 
Motor gerade das Triebwerk die Hauptursache für das hohe 
Gesamtgewicht. W~iterhin stellt es beim Schlepper zumeist 
den Teil dar, bei dem nach Ablauf der Fertigung kaum wesent­
liche Änderungen unterzubringen sind. Wenn auch im Inte resse 
einer wirtschaftlichen Ausnutzung möglichst viele Fahrge­
schwindigkeiten und die verschiedensten Zapfwellenarten ver­
langt werden, so muß man hinsichtlich des Leichtbaues und 
damit auch im Interesse des niedrigen Leistungsgewichtes die 
Triebwerke gut durchkonstruieren. Stufengetriebe mit sechs 
bis acht Gängen werden für den Schleppereinsatz in den 
Schlepperklassen bis 45 PS vorläufig noch ausreichend sein, 
jedoch sollte auch die Frage der stufenlosen Getriebe für den 
Fahr- und Zapfwellenbetrieb in Angriff genommen werden [8]. 

Wenn neben der mit 540 U/min genormten Getriebezapfwelle 
auch vielfach die Wegzapfwelle bereits vorhanden ist, so fehlt 
es tefIweise noch an der vom Fahrbetrieb unabhängig schalt­
baren Ausführung der Normzapfwelle. Sie hat vornehmlich 
für größere Schlepper bei der Arbeit mit Erntemaschinen Be­
deutung, um diese bei Verstopfungen im Stand weiterlaufen 
zu lassen bzw. überhaupt erst mit laufender Maschine anzu­
fahren. 

Ferner bedürfen bei der Weiteren twicklung unserer Schlepper­
konstruktionen auch die Fragen der Bedienungserleichterung, 
Lenkhilfe. Vereinfachung der Wartung und Verbesserung der 
I nstandsetzungsmöglichkei t en großer Aufmerksamkeit. 

3 Zusammenfassung 

Die mit einer kurzen K ennzeichnung des Standes 1m Schlepper­
bau de r DDR begonnenen Ausführungen über die Schlepper­
entwicklung sollen auf einige zweckmäßige Grundsatzlösungen 
bei der künftigen Gestaltung unserer Ackerschlepper hin­
weisen. wobei die verschiedensten Zusammenhänge bei For­
schung. Entwicklung. H erstellung. Vertrieb. Einsatz und In­
standsetzung wei tgehend berüeksichtigt werden. 

Zusamm enfassend lassen sich die wichtigsten Aufgaben für 
unsere Sehlepperindustrie wi e folgt darstellen: 

a) Vervollständigung und systematischer Aufbau d es Schlep­
persystems entsprechend den ökonomischen Fertigungs- und 
Einsatzbedingungen des Inlands sowie unter Berücksichtigung 
der Exportverhältnisse. 

b) Volle Typisierung der Schlepper und Schlepperbauteile als 
notwendige Voraussetzung fü r . eine wirtscha ftliche Groß pro­
duktion, insbesondere auf der Basis von Schlepper-Grundtypen 
und Variationen. 
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c) Verbesserung der Anpassungsmöglichkeiten der Schlepper 
für die verschiedensten Einsatzbedingungen in der Landwirt­
schaft und - sofern sie leistungsmäßig vom ,Schlepper bereits 
erfüllt werden können - auch für den Transport und das Bau­
wesen. 

d) Ständige Verbesserung der Schleppertypen in Konstruktion 
und Funktion unter Berücksichtigung des Standes der inter­
nationalen Technik und der neuesten Forschungs- und Ent­
wicklungsergebnisse. 

e) Darüber hinaus sollte die Schlepperentwicklung auf der 
Ba~is der Motortriebachse in Angriff genommen werden, wobei 
nur Lösungen der gleichzeitigen Verwepdung des Triebsatzes 
zum Schlepper und zur Kombination mit einer Arbeits-. 
maschine als zweckmäßig erscheinen. Man sollte ferner nicht 
übersehen, daß der bei uns gefertigte Geräteträger von 15 
bzj'. 18 PS das für diese Bauweise notwendige Hauptbestand­
teil bereits aufweist und daher die auswechselbare Verwendung 
der Motortriebachse für Schlepper und Arbeitsmaschinen an 
diesem Geräteträger ohne großen Aufwand praktisch erprobt 
werden könnte. 

Im internationalen Schlepperbau existieren genügend Bei­
spiele einzelner hier genannter Teillösungen, die sich unter Aus-

Dipl.-Ing. K. WEHSELY (KdT), Leipzig*) 

nutz.ung der eigenen vielseitigen Erfahrungen zu einer voll­
kommenerenGesamtlösung verarbeiten lassen, so daß schließ­
lich auch die Probleme der landwirtschaftlichen Mechani­
sierung und Motorisierung noch besser als bisher bewältigt 
werden können. 
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Die Entwicklung von Traktoren zu Vollerntemaschinenträgern_ 
einige Gedanken zur Lösung des Triebsatzproblems **) 

Ausgehend von den Ausführungen FOLTINs in Heft 1 (1958) 
dieser Zeitschrift über die Perspektive von Antriebsquelle und 
Vollerntemaschine wird die Rentabilität der Traktoren und 
selbstfahrenden Landmaschinen gesteigert, wenn gewisse 
Baugruppen dieser Fahrzeuge auf ein Minimum von Varianten 
reduziert werden, während die Variationsmöglichkeit des Ein­
satzes der gleichen Baugruppen einem Maximum zustreben 
muß. 

1 Entwicklungstendenzen 
\ 

Man ist oft versucht, alle vorhandenen Bauformen von Traktoren 
und selbstfahrenden Landmaschinen in ein starres System zu 
pressen, weil diese Maßnahme allein schon einen Fortschritt 
vom Standpunkt der Produktion bedeuten würde. Sehr bald 
stellt sich jedoch die Unhaltbarkeit eines solchen Systems her­
aus, da kein Raum für die Entwicklungsmöglichkeiten offen­
gelassen wurde. 

Eine solche Tendenz ist besonder~ dann festzustellen, wenn 
man an das Problem unter Verwendung von vorhandenen 
Einzelelementen herangeht, ohne deren Entwicklungsmöglich­
keiten zu berücksichtigen. 

Zur Erfassung aller Erscheinungen gehören die Faktoren Bau­
volumen, Baugewicht und Materialfluß der Landmaschinen­
sätze sowie das Bauvolumen und Baugewicht der Fahrzeug­
elemente. 

Das Bauvolumen der Landmaschinensätze, d·eren Kontur 
sowie die räumliche Ausdehung des Materialflusses, hängen 
ab vom 

1.1 Stand der Landtechnik 

1.2 Stand der Erkenntnis der Landwirtscha/tswissenschaften 
Das Bauvolumen der Fahrzeugelernente sov.ie deren Gewicht 
hängen ab v,om 

1.3 Stand der Maschinenbautechnik 

1.4 Grad der zur Anwendtmg kommenden vorhandenen Technik 
Zur Lösung einwandfrei arbeitender Landmaschinensätze wird 
vonl Stand der Landtechnik folgendes gefordert: 

0) A. M. I. Mech. A. (Mitglied der brit. Institution der Maschinenbau­
Ingenieure), •• J Aus den Arbeiten des Instituts für Landmaschinen- und 
Traktorenbau, Leipzig (Direktor: Dr.-Ing. E. FOLTIN). 
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Festlegung der notwendigen Koordinateneinrichtungen im 
Arbeitsraum ; Eestimmung der zeitlichen Reihenfolge ihrer 
Benutzung; Klarheit über die Richtung, in der das Arbeits­
verfahren abläuft; Prüfung, welche vorläufig geltenden land­
technischen Bedingungen erfüllt werden müssen. 

Der Stand der Landtechnik sagt aus, welche Elemente zu ver­
wenden sind, um optimale, vorläufig geltende, landtechnische 
Bedingungen (spez. Bodendruck, Spurweite, Arbei tsge­
schwindigkeit u. a.) zu erfüllen, wobei die Struktur der 
Landwirtschaft eine wichtige Rolle spielt. 

Zur Erfassung aller Erscheinungen sind auch in folgender 
Richtung ü1;>erlegungen anzustellen: 

Wechselwirkung zwischen Traktor und Gerät (Maschine) vom Stand­
punkt des räumlichen und zeitlichen Vorgangs, wobei der räumliche 
Vorgang abhängt vom Gerad/luß und Quer/luß des Materials, Ober/lur­
ausführung, Unter/luraus/ührung der Landmaschine (Nieder/lur) und 
Kombination aller au/gezählten Faktoren (Bild 1 bis 4). 
Bodendruck: Spez. Bodendruck soll klein werden; Bodendruckerhöhung 
zur Erhöhung der Zugkraft, weil Z = / (P); Au/spaUung der Ab­
hängigkeit von Bodendruck und Zugkraft Z =1= / (P). Mowr- und Ge­
triebegestaltung in Abhängigkeit von der räumlichen Gestaltung der 
Landmaschine sowie deren Gewichtsverminderung . 

2 Definition des Begriffes "Triebsatz" 
Bei der Untersuchung der schon vorgeschlagenen Fahrzeug­
ausführungen kann festgestellt werden,' daß eine Anzahl von 
Einzelausführungen von kombini€rten Vollerntemaschinen­
trägern, die auch als Traktor 'verwendet werden können, so­
wohl in der Patentliteratur als auch in der Praxis bekannt ge­
worden sind. Diesen Ausführungen fehlte jedoch die Univer­
salität, die der Triebsatzidee zugrunde liegt. Andererseits 
deuten diese .Ausführungsformen auf ein an sich unbekanntes 
Grundprinzip hin. Dieses Grundprinzip kann daher vorerst 
mit dem rein formalen Begriff "Triebsatz" erfaßt werden. 

Eine genaue Analyse aller Erscheinungsformen und Ausfüh­
rungsmöglichkeiten des Begriffes "Triebsatz" ist noch nicht 
vorgenommen worden, jedoch erlaubte die Unt'ersuchung 
einiger markanter FOrIpen Schlüsse auf das Grundprinzip. 
Es handelt sich um die Vereinigung ·von landwirtschaftlichen 
Zug-, Trag- und Arbeitsmaschinen. Ditlse Maschinen sind in 
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